




2 3

Sehr diskret

Welche Rolle spielt die Schweize-
rische Bibelgesellschaft (SB) auf der 
weltweiten Bühne? Wie sich 2010 in  
Seoul klar zeigte, zählt sie nicht zu 
den Hauptdarstellern auf dieser 
Bühne, zur Regie schon gar nicht. 
Ähnlich wie in der UNO gehört die 
Schweiz zu den kleinen Mitgliedern. 
Trotzdem ist sie auf dieser weltwei-
ten Bühne ein Partner, der gehört 
wird und dazugehört.

Vom 20. bis 24. September 2010 fand 
die 8. Konferenz des Weltbundes der 
Bibelgesellschaften in Seoul, Süd-
korea statt. Margun Welskopf vom  
Vorstand der SB und Eva Thomi  
von der Geschäftsleitung waren  
dabei. Was in Seoul deutlich wurde: 
Es ist ein eindrückliches und ermu-
tigendes Erlebnis, Teil einer wirk-
lich globalen Organisation zu sein, 
die an ihrem Auftrag festhält und  
beharrlich das Ziel verfolgt, Men-
schen den Zugang zur Bibel zu  
ermöglichen.

Welche Rolle spielt die SB? Diese 
Frage stellen sich der Vorstand und 
die Geschäftsleitung immer wieder 
mit Blick auf die Spendenlandschaft 
Schweiz, aber auch auf das «Kon-
zert» der kirchlichen Werke. Der 
Befund ist sehr ähnlich: Wir gehören 

nicht zu den «Tenören». Es scheint 
in Zukunft eher noch schwieriger 
zu werden, gehört und beachtet zu 
werden. Dass Brot für alle die SB 
aus dem Kreis der unterstützten 
Organisationen gestrichen hat, war 
schmerzhaft – nicht nur wegen den 
finanziellen Folgen.
 
Unser Auftrag gehört zum Funda-
ment der christlichen Kirchen. Da-
rum tut es gut, wenn Ereignisse wie 
Seoul uns daran erinnern: Wir sind 
an einer Sache beteiligt, die von sehr 
vielen Partnerinnen und Partnern 
mitgetragen wird; sie steht und fällt 
zwar nicht mit dem, was wir zustan-
de bringen. Trotzdem sind wir über-
zeugt: Wir sind wichtig!

Wir haben uns sehr darüber ge-
freut, dass an der Delegiertenver-
sammlung 2010 mit Pfarrer Michael 
Baumann aus Dorf/ZH ein neues 
Mitglied in den Vorstand gewählt 
wurde. Der Wunsch, auch die 
Evangelisch-reformierte Landeskir-
che Zürich gut im strategischen  
Organ der SB zu verankern, ist  
damit in Erfüllung gegangen.

Ich danke an dieser Stelle vor al
lem den Spenderinnen und Spen-
dern sowie den Verantwortlichen in  
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unseren Mitgliederorganisationen, 
dass sie uns immer wieder klar ma-
chen: Es braucht den Einsatz der SB, 
sie trägt ihren Teil zur Verbreitung 
der Bibel bei. Ebenso danke ich den 
Kolleginnen und Kollegen im Vor-

stand und dem ganzen Team in Biel. 
Sie erfüllen zuversichtlich und enga-
giert ihren Anteil an der Verantwor-
tung.

Jakob Bösch

Bericht der Geschäftsleitung

Um mit einem Augenzwinkern an 
das Vorwort des Präsidenten un-
ter dem Titel «Sehr diskret»  anzu-
schliessen: Statistische Analysen des 
Verbandsmanagement-Instituts der 
Universität Freiburg zeigen, dass  
die gemeinnützigen Organisatio
nen in der Schweiz mittlerweile 
mehr Personen beschäftigen als der 
Finanzsektor. Die knapp 10’000 ge-
meinnützigen Organisationen schaf-
fen rund 180’000 Vollzeitstellen, 
während es bei den Banken 170’000 
Vollzeitstellen sind. Die SB ist eine 
der knapp 10’000 gemeinnützigen 
Organisationen und hatte im Be-
richtsjahr 5,6 Vollzeitstellen. Auch 
hier sind wir also dabei – wenn auch 
sehr diskret. 

Gottes Wort – Leben  
für die Welt
Unter diesem Motto fand vom 20. 
bis 24. September 2010 in Seoul in 
Südkorea die Weltversammlung der 
Bibelgesellschaften mit vierhundert 
Teilnehmenden aus aller Welt statt. 
Im verabschiedeten, zweiseitigen 
Schlussdokument ist unter anderem 
zu lesen: «Wir bestätigen unsere 
einzigartige, interkonfessionelle 
Identität und arbeiten deshalb mit 
allen Kirchen zusammen.» Ebenso 
wurde festgehalten, dass die gegen-
seitige Abhängigkeit der Bibelge-
sellschaften auf dem Prinzip des Re-
spektes und des Vertrauens beruht. 

Dabei soll die Autonomie jedes ein-
zelnen Mitglieds des Weltbundes 
der Bibelgesellschaften gewährleis
tet bleiben. Eingang in dieses Do-
kument fand auch die Feststellung, 
dass die Beziehungen zwischen den 
Bibelgesellschaften nicht über deren 
ökonomischen Ressourcen zu defi-
nieren sind.
Mehr als dreissig Prozent der Ar-
beitszeit der GL flossen in diese in-
ternationale Zusammenarbeit, die 
sich auch im Berichtsjahr erfreulich 
weiterentwickelt hat:
•	 5. – 8. Februar 2010: Sitzung der 

Verlagsgemeinschaft Bibli’O in 
Paris und Einladung zur Vernis-
sage der Bibelausstellung La Bi-
ble – Patrimoine de l’humanité im 
Unesco-Gebäude;

•	 14. – 18. Februar 2010 Treffen der 
Bibelgesellschaften der Sub-Re-
gion Europa/Mittlerer Osten in 
Warschau;

•	 25. – 28 April 2010 Sitzung des Fi-
nanzkomitees Europa / Mittlerer 
Osten in Paris;

•	 31.  Mai –  2.  Juni 2010 Vollver-
sammlung der Deutschen Bibelge-
sellschaft in Halle, wo gleichzeitig 
die Jubiläumsveranstaltung zum 
300-jährigen Bestehen der Can-
steinschen Bibelanstalt stattfand;

•	 16. – 17. Juni 2010 Konferenz der 
deutschsprachigen Bibelgesell-
schaften (Schweiz/Österreich/
Deutschland) am Sitz der SB in Biel;

Bericht der Geschäftsleitung
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•	 19. – 31. Juli 2010 Konferenz Run-
der Tisch der Bibelgesellschaften in 
der Türkei, organisiert und durch-
geführt von der Amerikanischen 
Bibelgesellschaft, mit anschlies
sender Projektreise durch Israel/
Palästina;

•	 19. – 25. September 2010 Weltver-
sammlung in Seoul/Korea;

•	 10. – 12. Oktober 2010 Sitzung des 
Finanzkomitees Europa/Mittlerer 
Osten in England;

•	 10. – 12. November 2010 Sitzung 
der Verlagsgemeinschaft LDC in 
Turin/Italien;

•	 14. – 16. November 2010 Designa-
tion Conference in Reading/Eng-
land;

•	 16. Dezember 2010 Sitzung der 
Redaktionsgemeinschaft der Bi-
belgesellschaften Schweiz/Öster-
reich in Biel.

Eine ausgezeichnete Möglichkeit 
zur weiteren Vernetzung und einer 
vertieften Auseinandersetzung mit 
den Herausforderungen, denen sich 
eine weltweit tätige Organisation zu 
stellen hat, bot die Jubiläumsreise 
der SB vom 10. bis 13. Juni 2010 nach 
England. Sechs Teammitglieder so-
wie drei Vorstandsmitglieder be-
suchten in dieser Zeit die Britische 
und Ausländische Bibelgesellschaft 
in Swindon (BFBS), das Regional-
zentrum Europa/Mittlerer Osten 
in Crawley sowie den Hauptsitz 
des Weltbundes der Bibelgesell-
schaften in Reading. Die umfas-
senden Informationen über die je-
weiligen Arbeitsschwerpunkte, die 
Möglichkeiten zur Diskussion und 
zu persönlichen Gesprächen haben 

wesentlich zum Erfolg dieser Rei-
se beigetragen. Der Weltbund der 
Bibelgesellschaften, bis anhin für 
unser Team und den Vorstand vor 
allem auf Papier bekannt, bekam 
Gesichter.

Das Profil schärfen

Anlässlich der Strategietagung des 
Vorstandes vom 13. Juli 2010 auf 
Schloss Hünigen wurde von der 
Idee, eine neue Bibelausstellung zu 
konzipieren, endgültig  Abschied 
genommen. Vielmehr sollen in Zu-
kunft Ausstellungen, die zur Schär-
fung unseres Profils in den Bereichen 
Verkauf und Fundraising  beitragen, 
entwickelt und den Kirchgemein-
den angeboten werden. Ein gutes 
Beispiel dafür ist die bereits beste-
hende Kinderbibel-Ausstellung (sie-
he auch Seite 16). Die Überlegungen, 
wie sich die SB unter Berücksichti-
gung der beschränkten finanziellen 
Mittel in der Schweiz profilieren 
kann, werden den Vorstand auch im 
Jahre 2011 beschäftigen.

Ecole de la Parole  
und Oecumenica

Am 5. September 2010 nahm Eva 
Thomi an der offiziellen Feier in 
Lausanne teil, an welcher die Eco-
le de la Parole das Label Oecumenica 
erhalten hat. Diese Auszeichnung 
bescheinigt, dass die Charta Oecu-
menica vorbildlich in die Praxis um-
gesetzt wird. Die Ecole de la Parole 
arbeitet seit 16 Jahren in der West-
schweiz. Sie verbindet Gebet und 
Bibellektüre nach der Methode der 

Bericht der Geschäftsleitung

Lectio Divina. Die SB ist massgeblich 
an der Ecole de la Parole beteiligt und 
freute sich sehr über diese Auszeich-
nung. 

Ökumenische Arbeitsgemein-
schaft für Bibellesen (ÖAB)

Die ÖAB Tagung im Februar 2010 
fand diesmal auf Einladung der  
Österreichischen Bibelgesellschaft in 
Wien statt. Die Arbeitsgemeinschaft 
legte die Monatslosungen und die 
Jahreslosung für 2013 fest. Sie ge-
nehmigte auch den von einer Ar-
beitsgruppe erarbeiteten Leseplan. 
Zur Information für Interessierte hat 
die ÖAB einen Flyer mit allen Jah-
reslosungen bis 2013 entwickelt. Wir 
haben diesen einer Ausgabe von die 
Bibel aktuell beigelegt.
Im Oktober nahm Karl Klimmeck 
an einer Vorstandssitzung der ÖAB 
in Kassel teil. Sie bereiteten die Jah-
restagungen 2011 und 2012 vor. Aus-
serdem gab es noch Entscheidungen 
bezüglich der neu eingerichteten 
Stiftung zu treffen. 

Bibelsonntag 2010

Zusammen mit der Bibelpastoralen 
Arbeitsstelle des Katholischen Bi-
belwerkes und der Österreichischen 
Bibelgesellschaft hat die SB die Un-
terlagen für den Ökumenischen Bi-
belsonntag 2010 erarbeitet. Er stand 
unter dem Thema «Ein Segen sein … 
Wie? Geht das? Lernwege anknüp-
fend an Gen 12,1– 9». Das Material 
erhielten wieder alle Pfarrämter.
Anfangs 2011 wurde entschieden, 
dass diese Arbeitshilfe so nicht mehr 

erscheinen wird. In Zukunft wird 
es keine Auslegungen mehr geben, 
sondern Grundsatzartikel und Got-
tesdiensthilfen zum Thema «sola 
scriptura». Das Bibelsonntagsmate-
rial wird auch ausführliche Projekt-
beschreibungen enthalten, um den 
Zweck der Kollekten zu erläutern. 

Nationale Kontakte

Die Netzwerkarbeit in der Schweiz 
wurde aus Zeitgründen leider nicht 
im gewünschten Masse wahrge-
nommen. Erfreulicherweise konn-
ten wir an den Versammlungen 
der Kantonalen Bibelgesellschaften 
Basel, Baselland und Ostschweiz 
teilnehmen. Zudem war es mög-
lich, am Treffen der Kantonalen  
Bibelgesellschaften im Dezember in 
Biel Informationen auszutauschen 
und Rückmeldungen zum Ökume-
nischen Bibelsonntag entgegenzu-
nehmen.
Im Februar 2010 hat das Schweize-
rische Katholische Bibelwerk sein 
75-jähriges Jubiläum gefeiert. Karl 
Klimmeck hat die Schweizerische 
Bibelgesellschaft bei diesem Anlass 
vertreten und unsere Glückwünsche 
überbracht. 

Publikationen

Unsere Zeitschrift die Bibel aktuell 
und la Bible aujourd’hui ist im Be-
richtsjahr mit den Schwerpunktthe-
men Libanon, Biblische Gärten, Gott 
spricht viele Sprachen und Sibirien 
erschienen. Die Kooperation mit der 
Österreichischen Bibelgesellschaft 
hat sich bewährt, bringt sie doch 
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für alle Beteiligten einen Gewinn in 
Bezug auf unsere beschränkten per-
sonellen Ressourcen, da wir die Ar-
beit auf mehrere Schultern verteilen 
können. Persönliche Briefe unserer 
Leserschaft, welche uns von ihren 
Erlebnissen mit der Bibel berichten 
oder sich positiv über den Inhalt der 
Zeitschrift äussern, freuen uns sehr 
– vielleicht auch weil wir sie nicht 
jeden Tag erhalten. 
An der Produktion des Bibellese-
planes 2010 haben sich neben der 
Österreichischen Bibelgesellschaft 
auch die Bibelgesellschaften in 
Deutschland und Polen beteiligt. 
Die französische Ausgabe «la Bible 
en 6 ans» wurde in Zusammenarbeit 
mit der Französischen Bibelgesell-
schaft erstellt.

Personal

Im Rahmen einer schlichten Feier 
verabschiedete die SB Mitte Dezem-
ber 2010 vier teils langjährige Team-
Mitglieder: Hans Gosteli, Margrit 
Sennrich, Jacqueline Grosjean und 
Maya Lanz sind aus Gründen der 
Pensionierung oder Neuorientie-
rung aus der SB ausgetreten. Die 
GL und der Vorstand danken den 
vier «Ehemaligen» herzlich für ih-
ren unermüdlichen und engagierten 
Einsatz bei der SB und wünschen ih-
nen für ihre Zukunft alles Gute und 
Gottes Segen. Es freut uns, dass wir 
für vereinzelte Aufgaben oder Feri-
enablösungen weiterhin auf die be-
währten Dienste von Margrit Senn-
rich und Jacqueline Grosjean zählen 
dürfen. 

Dank und Ausblick

Die an der letztjährigen DV in Kraft 
gesetzte Statutenänderung zeigte 
erste Resultate: Der Vorstand hat 
im Berichtsjahr vier Personen als 
Einzelmitglieder aufgenommen. An 
dieser Stelle heissen wir die neuen 
Mitglieder herzlich willkommen und 
danken ihnen für ihr Interesse an der 
Arbeit und der Zukunft der SB. 
Dem Vorstand und unserem Mit-
arbeiterteam sei an dieser Stelle für 
ihren Einsatz und ihr persönliches 
Engagement herzlich gedankt. Ein 
Dank geht an unsere Spenderinnen 
und Spender, die zum Teil seit vielen 
Jahren mit uns gemeinsam unter-
wegs sind und unsere Arbeit im nati-
onalen und internationalen Kontext 
treu unterstützen. Gedankt sei auch 
den Kantonalen Bibelgesellschaften 
und unseren Mitgliedsorganisati-
onen, den befreundeten Werken, 
den Geschäftspartnern sowie allen 
nationalen Bibelgesellschaften, mit 
denen wir im Berichtsjahr in Kon-
takt standen: Sie alle haben uns im 
Rahmen des Machbaren unterstützt.
Aus finanzieller Sicht gehört das Be-
richtsjahr nicht zu den Glanzjahren 
der SB. Das schlechte Resultat 2010 
hat uns für das Jahr 2011 nicht nur 
in personeller Hinsicht zu einschnei-
denden Massnahmen gezwungen. 
Nichts desto trotz bleibt unser Auf-
trag derselbe: Die Bibel allen Men-
schen zugänglich zu machen. In einer 
sich rasant verändernden Welt wol-
len wir erst recht daran festhalten.  
       
Eva Thomi und Karl Klimmeck

Bericht Verkauf

Für den Verkauf begann das Jahr 
2010 mit einer symbolträchtigen 
Begegnung. Die Geschäftsleitung 
besuchte im Januar die Genfer Bi-
belgesellschaft in Romanel, die 1917 
gegründet wurde und ausser in der 
Schweiz weitere Standorte in Fran-
kreich, Italien, Neukaledonien und 
der Elfenbeinküste hat. Einerseits 
ging es um ein Kennenlernen und 
Ausloten der Möglichkeit einer ver-
tieften Zusammenarbeit. Anderer-
seits um den Markteintritt der soge-
nannten Kaffeebibel, einer Vollbibel 
aus dem Text der Gute Nachricht Bibel 
für das Alte Testament und der Neu-
en Genfer Übersetzung für das Neue 
Testament zu einem Verkaufspreis 
von 2.50 Franken. Diese Bibel ist be-
reits mit einer Auflage von mehr als 
1,5 Millionen Exemplaren in Frank-
reich und Italien abgesetzt worden.
 
Es wurde schnell sehr deutlich, dass 
die Frage nicht hiess: «Braucht es 
solch eine billige Ausgabe in der 
Schweiz?» Sondern nur noch: «Wenn 
ihr 6’000 Stück nehmt, könnt ihr euer 
Logo eindrucken – sonst bringen wir 
die Bibel ohne euch auf den Markt.» 
Wir haben diese Mindestmenge für 
einen Eindruck mit der Österreichi-
schen Bibelgesellschaft geteilt und 
schliesslich auch abgesetzt. Für 2011 
ist ein Nachdruck dieser «Missions-
ausgabe» geplant. Wir werden uns 

dann nicht mehr an der Verbreitung 
beteiligen.

Das Wort Gottes  
im billigsten Paperback

Symbolhaft war diese Erfahrung für 
das Jahr 2010 und ist es vielleicht 
auch für die folgenden Jahre. Wir 
sind einer Bibelgesellschaft begeg-
net, die mit grosser ökonomischer 
und auch spiritueller Kraft die Bi-
bel in der Schweiz und den umlie-
genden Ländern verbreiten will. 
Fremd ist uns der Gedanke der Bibel 
als ein Massenprodukt, das in Auf-
machung und Anmutung als billige 
Verbrauchsware daherkommt und 
fremd ist uns die Praxis für den ei-
genen Geschäftserfolg zu beten. 
Wir sind als Bibelgesellschaft in der 
Postmoderne angekommen, in der 
neuen Unübersichtlichkeit, wo die 
Logik des Marktes – dass alles als 
Ware deklariert werden kann – die 
Bibel erreicht hat.

Bei unserem Besuch ist die unter-
schiedliche Firmenphilosophie der 
beiden Bibelgesellschaften deutlich 
geworden. Die Genfer Bibelgesell-
schaft sieht ihre missionarische Auf-
gabe in der Verbreitung der Bibel 
zum tiefst möglichen Preis, auch 
ohne kirchliche Organisation. Wir 
dagegen verstehen uns als Dienst-
leister für Kirchen, die die Bibel, 
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welche die christliche Gemeinschaft 
braucht, zu einem Preis anbietet, 
den diese bezahlen kann. Unserer 
Meinung nach gibt es einen Zusam-
menhang zwischen Form und In-
halt – das Wort Gottes sollte deshalb 
nicht im billigsten Paperback daher-
kommen. 

Preise dem Euro anpassen

Uns bläst der Wind nicht nur aus 
der missionarischen Ecke ins Ge-
sicht, sondern auch aus der wirt-
schaftlichen. Einen Grossteil unserer 
Erträge generieren wir aus dem Im-
port von Deutschland. Die instabile 
Währungssituation, die im Jahr 2009 
begann, hat den Geschäftsverlauf 
2010 bestimmt. Durch die Herstel-
lungszeiten der Kataloge bedingt, 
gestaltet sich die Preisgestaltung 
als Glücksspiel. Wir haben mehrere 
Male die Preise der Währungssitua-
tion angepasst und dies mit hohem 
Aufwand unseren Kunden kommu-

niziert. Für viele lag eine Bestellung 
in Deutschland näher als mit uns 
Kontakt aufzunehmen.

Die Grafik zeigt deutlich, dass wir 
im Jahr 2009 ein relativ stabiles Ver-
hältnis des Euros zum Schweizer-
franken hatten. Im letzten Quartal 
2009 begann dann der Euro abzurut-
schen. Wir möchten die Auswir-
kungen an einem Beispiel zeigen: 
Die Lutherbibel 1527-3 bietet  
die Deutsche Bibelgesellschaft für  
€ 39.80 an. Wenn ich diese 2010 in 
Deutschland eingekauft habe, mus
ste ich am 4. 1. Fr. 59.20 zahlen, am 
1. 3. Fr. 58.30, am 3.5. Fr. 57.–, am 1. 7. 
Fr. 52.50, am 1. 9. Fr. 51.60 und 
schliesslich am 1. 11. 2010 Fr. 54.75. 
Bei Einkäufen in Deutschland wird 
häufig noch die Mehrwertsteuer ab-
gezogen. 

Hat dieser Kunde die Bibel bei uns 
gekauft, musste er am 3. 1. 2010 Fr. 
69.40 zahlen, am 1. 7. Fr. 65.–, am 

1. 9. Fr. 59.90 und schliesslich am 
1. 1. 2011 Fr. 55.90 inkl. Mehrwert-
steuer. 
Sie können an diesem Beispiel auch 
sehr schön sehen, dass die Schere 
zwischen Verlagspreis und Schwei-
zer-Preis kleiner geworden ist, ob-
wohl natürlich die Lebenshaltungs-
kosten und die Aufwendungen für 
den Deckungsbeitrag nicht gesun-
ken sind. Möglich ist dies durch eine 
Veränderung in der Preispolitik. 

Konfessionelle Verbunden-
heit schwindet

Wir sind zu der Erkenntnis gekom-
men, dass wir trotz relativ grosszü-
giger Rabatte nicht mehr Buchhan-
delskunden gewinnen können. Es 
gibt immer noch eine gewisse Loya-
lität im konfessionellen Buchhandel. 
Der Überlebenskampf vieler konfes-
sioneller Buchhandlungen zwingt 
diese allerdings dazu, in erster  
Linie auf die Einkaufsbedingungen 
zu achten und erst in zweiter Linie 
die konfessionelle Verbundenheit 
zu berücksichtigen. Auf dem stark 
umkämpften Buchmarkt in der 

Deutschschweiz kann sich in Zu-
kunft nur behaupten, wer rechnet 
und gute Kundenbeziehungen auf-
gebaut hat. Die Karten für Impor-
teure und Auslieferer werden neu 
gemischt. 
Die Entscheidung, sich von Balmer 
Bücherdienst zu trennen, war daher 
eine richtige Entscheidung, denn 
wir konnten Preise reduzieren, ohne 
an Marge zu verlieren. Dennoch 
sind uns einige Kunden verloren 
gegangen, die auf Bündelung set-
zen – doch wir haben dafür andere 
gewonnen. Hohe Rabatte für den 
Buchhandel bewirken hohe Preise 
für den Endkunden. Der Verkaufs-
preis setzt sich ja aus Einstandspreis, 
Deckungsbeitrag und Zwischenhan-
delsrabatt zusammen. Wenn wir im 
Dienst der Kirchen stehen wollen, 
müssen wir den Verbraucherpreis 
im Blick haben und nicht in erster 
Linie die Bedürfnisse des Zwischen-
handels. Die Resonanz unserer End-
kunden bestätigt unsere Entschei-
dung. Sie möchten günstige, nicht 
unbedingt billige Bibeln für ihre Ar-
beit kaufen. Durch Service, Qualität 
der Produkte und schliesslich auch 

Einige Zahlen des Geschäftsjahres 2010 im Vergleich zu 2009 und 2008:

	 Bruttomarge in Prozent vom Nettoumsatz:
		  2008	 2009	 2010
	 Deutsche Sprachgebiete 	 28.43 %	 30.28 %	 31.25 %
	 Französische Sprache	 55.60 %	 55.18 %	 59.11 %
	 Gesamt	 38.03 %	 40.32 %	 45.11 %

	 Bruttomarge in Franken:	 Fr. 375’637.–	 Fr. 393’406.–	 Fr. 366’368.–

Bericht Verkauf
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durch den Preis werden wir für den 
Endkunden attraktiv bleiben. 

Der Umsatz beim Buchhandel konn-
te von Fr. 672’523.– auf Fr. 761’279.– 
gesteigert werden und bei den 
Kirchgemeinden von Fr. 261’319.– 
auf Fr. 261’327.–.

Über alle Segmente gesehen ging der 
Umsatz allerdings von Fr. 1’473’140.– 
auf Fr. 1’194’232.– zurück. Manche 
Kunden, die über Balmer bei uns 
eingekauft haben, sind zu einer an-
deren Auslieferung abgewandert. 
Ausserdem hat die Auslieferung 
einen grossen Posten unverkauf-
ter Ware an uns remittiert. Bei den 
Privatkunden ist ein Rückgang von  
Fr. 50’424.– auf Fr. 42’458.– zu ver-
zeichnen. Vermutlich haben diese 
die Bestellmöglichkeit in Deutsch-
land via Internet genutzt. 

Weitere Aktivitäten rund um 
den Verkauf

Vom 28. 4. bis 2. 5. 2010 waren wir 
mit einem eigenen Stand am Salon 
du livre in Genf präsent. Die erhoffte 
Begegnung mit Buchhändlern und 
Buchhändlerinnen blieb aus. Es gab 
einige interessante Begegnungen 
mit dem Publikum. Vielleicht ist 
eine Präsenz aus missionarischem 
Interesse sinnvoll, aus der Sicht des 
Verkaufs ist sie es nicht. Ausser uns 

waren noch weitere Aussteller mit 
Bibelübersetzungen präsent. Diese 
hatten einen stärkeren missiona-
rischen Impetus. 

Von den vorgenommenen Jahreszie-
len haben wir die Anbindung an das 
elektronische Bestellsystem Come-
livres des Schweizer Buchhandels 
verwirklichen können. Die Neu-
gestaltung des Shops gestaltet sich 
schwieriger und steht noch aus. 
Neben den Vertreterkonferenzen in 
Stuttgart bei der DBG habe ich die 
Biblio Sitzungen für die frankopho-
nen Produkte und die Sitzung mit 
dem Verlag Elledici/Italienische 
Bibelgesellschaft in Turin besucht. 
Die Produktionskonferenz der UBS 
in Lissabon brachte interessante Im-
pulse für die Arbeit.
 
Ich habe die SB an den Mitglieder-
versammlungen unserer Standes-
organisationen vertreten und war 
beim Empfang der Bibelgesellschaf-
ten auf der Frankfurter Buchmesse.
 
Zu guter Letzt sollte ein eigenes 
Produkt nicht unerwähnt bleiben: 
Die Abrahamsgeschichte und der 
Turmbau zu Babel auf Berndeutsch, 
übertragen von Werner Marti und 
gesprochen von Margrit Stähli. 

Karl Klimmeck

Bericht Fundraising           

8’352-mal wurde im Jahre 2010 für 
die Arbeit der SB gespendet – das 
sind 17 Spenden mehr als letztes 
Jahr. Davon stammen 725 Beiträge 
aus Kirchen und Kirchgemeinden, 
sei es in Form von Kollekten oder 
von allgemeinen Beiträgen. 2’396 
Einzelspender haben 4’439 Spen-
den für unsere Projekte getätigt, 
oder anders ausgedrückt: Fast jeder 
Spender hat im Durchschnitt zwei-
mal gespendet. 347 treue Mitglieder 
unseres Clubs die Bibel Solidarität, 
respektive la Bible solidarité haben 
zusammen 1’781 Spenden getätigt – 
mit einer Durchschnittsspende von 
Fr. 115.82. Dazu kommen 1’407 Ein-
zahlungen für unsere Zeitschrift die 
Bibel aktuell sowie la Bible aujourd’hui. 
Das totale Spendenvolumen betrug 
941’032.25 Franken (im Vorjahr wa-
ren es 1’099’191.61 Franken). Ihnen 
allen, die uns im Berichtsjahr unter-
stützt haben, sei an dieser Stelle für 
ihr Engagement herzlich gedankt. 

Auf nationaler Ebene

Das Pilotprojekt Bibeln für die Ge-
fängnisinsassen in der Schweiz war 
ein Erfolg: 1’650 Bibeln und Neue 
Testamente in den unterschiedlichs-
ten Sprachen konnten in die Gefäng-
nisse der Schweiz geliefert werden. 
Die Abklärung, wie viele Bibeln in 
welcher Sprache gewünscht wur-

den, geschah über die leitenden 
Gremien der Haftanstalten. Die  
positiven Reaktionen von Seiten 
der Gefängnis-Seelsorgerinnen und 
-Seelsorger ermutigen uns, dieses 
Projekt auch in Zukunft weiterzu-
führen.

Auf internationaler Ebene

Im Berichtsjahr konnte die Schwei-
zerische Bibelgesellschaft folgende 
Projekte des Weltbundes der Bibel-
gesellschaften finanziell mit 150’000 
Franken unterstützen:

Bibeln für Flüchtlinge und  
Migranten
Die Botschaft der Bibel in der eige-
nen Sprache lesen zu können, kann 
für Flüchtlinge und Migranten ein 
Geschenk von unbezahlbarem Wert 
sein. Ziel dieses mehrjährigen Pro-
jektes ist es, den Menschen, die in 
einem fremden Land Tritt zu fassen 
versuchen, auf Wunsch eine Bibel 
oder ein Neues Testament in ih-
rer Muttersprache aushändigen zu  
können. 
Übersetzungsprojekt in Tansania
130 verschiedene Sprachen werden 
in Tansania gesprochen. Die natio-
nale Bibelgesellschaft arbeitet zur-
zeit an 13 unterschiedlichen Über-
setzungsprojekten. Ein Beispiel ist 
die Übersetzung des Alten Testa-

Bericht FundraisingBericht Verkauf
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ments für die Kimachame-Chagga 
sprechende Bevölkerung, welche 
vorwiegend im Nordosten des Lan-
des, am Südhang des Kilimandscha-
ro, zuhause ist. 

Übersetzungsprojekt in Suriname
Rund 192’000 Menschen sprechen 
eine Kreolsprache mit französisch-
basiertem Wortschatz (französisch-
Guyana-Kreolisch). Die Übersetzung 
von vier Evangelien in diese Spra-
che ist ein Pilotprojekt der surina-
mischen Bibelgesellschaft. Das Jo-
hannes-Evangelium konnte 2009 in 
gedruckter Form und als Hörbuch 
veröffentlicht werden, zurzeit sind 
die Arbeiten am Lukas-Evangelium 
im Gange.

Arbeit der Bibelgesellschaft  
im Libanon
Die nationale Bibelgesellschaft hat  
vor allem zwei Aufgaben: Die 
Bibelverbreitung im klassischen 
Sinne und die vielfältige bibelmis-
sionarische Arbeit. Erwähnenswert 
ist hier die interaktive Ausstellung 
Bibelwelt im Bibelhaus in Beirut, 
welche seit 2003 von mehr als 25’000 
Kindern besucht wurde.

Bibelverbreitung in Sibirien 
Die sibirische Niederlassung der 
russischen Bibelgesellschaft in No-
vosibirsk arbeitet mit 15 verschie-
denen Konfessionen zusammen. 
Eine wichtige Erfahrung der vergan-
genen Jahre ist, dass die Kirchen und 
örtlichen Gemeinden dort wachsen, 
wo sich Christen tatkräftig für die 
Bedürftigen einsetzen: zum Beispiel 

bei der Einrichtung von Rehabilita-
tionszentren für Drogenabhängige. 
Diese kirchliche Arbeit wird wenn 
immer möglich mit der Gratis-
Abgabe von biblischen Schriften 
unterstützt.

Bibelverbreitung in Bulgarien
Dank der guten Partnerschaft mit 
den lokalen Kirchgemeinden konn-
te die nationale Bibelgesellschaft in 
zahlreichen Kinderheimen Kinder-
bibeln verteilen, aber auch dringend 
benötigte Güter wie Schuhe oder 
Kleider abgeben. Pfarrer Theodor 
Angelov, Generalsekretär der bul-
garischen Bibelgesellschaft schrieb 
uns: «Es ist wunderbar, wie das Licht 
des Evangeliums die Herzen dieser 
Waisenkinder berührt und wie diese 
Kinder mich und mein Team immer 
wieder begeistert empfangen!»

Bibelverbreitung in Vietnam
Ein mehrjähriges Projekt richtet 
sich an Vietnams Jugend: Mehr als 
52 Millionen der Bevölkerung Viet-
nams ist jünger als 25 Jahre. Gemein-
sam mit den Kirchen entwickelt und 
produziert die Vietnamesische Bibel-
gesellschaft biblisches Material für 
Kinder und Jugendliche, welches in 
Sonntagsschulen und im kirchlichen 
Unterricht abgegeben wird.

Ausblick

Ein Problem, so alt ist wie die SB 
selber, wird uns in der kommenden 
Zeit stark beschäftigen: Wie können 
wir die Grundlagenfinanzierung 
der SB so sicherstellen, dass wir in 
Zukunft vermehrt Inland-Projekte 

Bericht Mittelbeschaffung

durchführen und verstärkt die  
internationale Übersetzungsarbeit 
unterstützen können? Im Rahmen 
unserer Mitgliedschaft beim Welt-
bund der Bibelgesellschaften ist und 
bleibt die Übersetzung der Heiligen 
Schrift sowie deren sinnvolle Ver-

breitung in Zusammenarbeit mit 
den Kirchen und anderen christ-
lichen Organisationen unsere zen-
trale Aufgabe. Eine spannende und 
herausfordernde Zeit liegt vor uns. 

Eva Thomi
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Jahresbericht Aussendienst deutschsprachige Schweiz

Wie im vergangenen Jahr waren wir 
an der BEA in Bern präsent. Dieses 
Mal nicht mit einem eigenen Stand, 
sondern integriert beim Stand der 
Reformierten Kirchen Bern-Jura-
Solothurn. Hier leisteten wir einen 
kreativen Beitrag zum Standthema 
Kirche für Generationen.
 
Wir legten eine Bibel in Folianten-
grösse aus, die Bibelstellen zur Ge-
nerationenfrage enthielt und viel 
freie Fläche für Kommentare der 
Besucher und Besucherinnen bot. 
Diese Ausstellungsbibel mit den 
Kommentaren wird dem Synodalrat 
der Reformierten Kirchen Bern-Jura-
Solothurn übergeben. 

Im Weiteren waren wir mit folgen
den Aktivitäten unterwegs: 
Die Ausstellung Pflanzen, Bäume und 
Früchte in der Bibel präsentierten wir 
in der Reformierten Kirchgemeinde 
Hemmental.

Die grosse Bibelausstellung Die Bibel 
in der Schweiz konnte in der katho-
lischen Kirchgemeinde St.Katharina 
Horw gezeigt werden. Die Drucker
presse mit der Ausstellung Die schwar-

ze Kunst ging dann weiter zur Refor-
mierten Kirchgemeinde Vechigen.
 
Das Interesse an der Kinderbibe-
lausstellung war weiterhin gross. 
Wir zeigten sie in der Kirchgemein-
de Aarau, der Katholischen Kirch-
gemeinde Arlesheim und in der Re-
formierten Kirchgemeinde Vechigen 
sowie der Methodistischen Kirche 
Basel. Diese stellte dazu auch noch 
die Druckerpresse aus. 

Am Fest der Bibel in Fribourg waren 
wir mit der Ausstellung La Bible – 
Arbre de Vie und einem Büchertisch 
präsent.
 
Im Mai führte ich einen Workshop 
zur Kinderbibel in Burgdorf durch 
und im September erläuterte ich die 
Ausstellung Kinderbibel in Aarau. Im 
gleichen Monat konnte ich die Aus-
stellung in Arlesheim eröffnen.
 
Im August hielt ich in der Methodis-
tischen Kirche Basel einen Vortrag 
zu Bibelübersetzungen Ist Bibel drin, 
wenn Bibel draufsteht? 

Karl Klimmeck

Bericht Aussendienst  
französischsprachige Schweiz

Wenn man seine Arbeitsstelle ver-
lässt, heisst es aufräumen, ordnen, 
abschliessen. Strebt man Effizienz 
an, ist der schnellste Weg der senk-
rechte, der direkt in den Papierkorb 
führt. Aber die Erinnerungen verlo-
cken zum Innehalten und erschwe-
ren diese Übung. Vor dem geisti-
gen Auge erscheinen viele schöne 
Augenblicke. Und man fragt sich 
immer wieder: «Soll ich nicht die-
ses oder jenes Dokument behalten? 
Könnte es in einer anderen Situation 
noch hilfreich sein?»

Es ist auch Zeit, sich von Projekten 
zu verabschieden, die uns während 
Jahren begleitet haben. Aber vor 
allem jenen Menschen Adieu zu 
sagen, welche diese unterstützten: 
«Auf Wiedersehen» an Kids Games 
von der Société évangélique de Genève 
und Ligue pour la lecture de la Bible. 
In der Hoffnung, dass sich unsere 
Wege eines Tages wieder kreuzen. 
Zwei wichtige Veranstaltungen be-
schäftigten mich 2010: Im Besonde-
ren unsere Ausstellung am Genfer 

Buchsalon im Frühling. Seit 2001 
war die SB nicht mehr anwesend. 
Zwar war die Ausstellung mit viel 
Arbeit verbunden, aber es lohnte 
sich, die Aktivitäten und Produkte 
der SB bekannt zu machen. Ich dan-
ke all jenen, die uns mit ihrer Frei-
willigenarbeit dabei unterstützten. 
Und ich bin dankbar für den fa-
belhaften Platz, den wir für unsere 
Ausstellung erhielten. 

Den endgültigen Abschied von der 
SB besiegelte ich mit der Ausstellung 
La Bible Arbre de vie in Villeneuve. 
Hier konnten wir uns dem Fest der 
Begegnung anschliessen. Warmher-
zige Begegnungen im Vereinssaal 
zeigten, dass wir einen guten Platz 
hatten. Wir beteiligten uns auch an 
verschiedenen Veranstaltungen, bei 
denen die Besucher und Besuche-
rinnen bestimmte Aspekte der Bi-
bel entdeckten konnten. Wie immer 
erweckte die Gutenberg-Presse die 
Aufmerksamkeit des Publikums.

Daniel Galataud

Jahresbericht Aussendienst französischsprachige Schweiz
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Budget 2011

Bereits in der Budgetierungspha-
se im Oktober 2010 hat sich abge-
zeichnet, dass der finanzielle Verlust 
im Jahre 2010 grösser sein wird als 
budgetiert. Diese Tatsache hat den 
Prozess entsprechend beeinflusst, so 
dass das Budget mit den zu diesem 
Zeitpunkt bekannten Grössen und 
Sachverhalten erstellt wurde. Ziel 
war es, ein ausgeglichenes Budget 
vorlegen zu können.

Betriebsertrag

Generell sind die Zahlen im Buch-
handel rückläufig. Beim Handels-
ertrag liegt deshalb das Budget  
um Fr. 216’500.– oder 21,43 Prozent 
unter dem Vorjahreswert. Die Kol-
lekten und Einzelgaben wurden 
aufgrund der letztjährigen Zahlen 
ebenfalls nach unten angepasst.

Betriebsaufwand

Gesamthaft gesehen fällt der Be-
triebsaufwand um Fr. 343’600.– 
tiefer aus als im Vorjahr. Diese Ab-
weichung resultiert aus folgenden 
Positionen:
-	Warenaufwand 	 Fr. 186’000.– 
	 (weniger Umsatz = weniger Aufwand)	
-	Aufwand für 	
	 Dienstleistungen	 Fr.   7’550.–

-	Personalaufwand	 Fr. 151’650.–
-	Werbeaufwand	 Fr.   9’400.–
-	Abschreibungen	 Fr.   10’150.–

Der Verwaltungsaufwand nimmt 
um Fr. 22’900.– zu. Die Begrün-
dung liegt in der Tatsache, dass 
seit 1. Januar 2011 die Buchhaltung 
vollständig an pro office biel gmbh 
ausgelagert wurde. Bis Ende 2010 
war Jacqueline Grosjean für diesen 
Bereich mit vierzig Prozent ange-
stellt. Es gibt hier also eine Kosten-
verschiebung von den Lohn- zu den 
Verwaltungskosten. 

Im Juli 2011 zieht unsere langjährige 
Treuhandfirma pro office biel gmbh 
in die Räumlichkeiten der SB. Das 
Ziel dieser Bürogemeinschaft ist ei-
nerseits, Synergien zu nutzen und 
andererseits durch die gemeinsame 
Nutzung der Büroinfrastruktur Ko-
sten einzusparen.

Das Budget wurde vom Vorstand an 
seiner Sitzung vom 25. Januar 2011 
genehmigt. Gemäss Art. 9 der Sta-
tuten der SB nimmt die Mitglieder-
versammlung vom Budget Kenntnis.

Ulrich Zbinden/pro office biel gmbh
Eva Thomi 

Budget 2011

Organisation

Organisation

Vorstand

(Stand 1. April 2011)	 Ressort

Pfr. Jakob Bösch, Präsident	 Mitgliedsorganisationen und Theologie
Reto Mayer, Vizepräsident	 Finanzen
Margun Welskopf	 Weltbund, Ausstellungen
Pierre Aerne	 Mitgliedsorganisationen und Theologie
Roby Baer	 noch offen
Michael Baumann	 noch offen	
Hansruedi Herzog	 Öffentlichkeitsarbeit
Bernhard Linder	 Fundraising

 
Im Berichtsjahr tagte der Vorstand wie folgt:

19. Januar 2010 	 Sitzung in Biel (1 Tag)
23. März 2010	 Sitzung in Biel (1 Tag)
13. Juli 2010	 Strategietagung  
	 (Schloss Hünigen, Konolfingen)
31. August 2010	 Sitzung in Biel (1 Tag)
30. November 2010	 Sitzung in Biel (1 Tag) 
 
Der Vorstand ist das strategische Führungsorgan der SB und besteht aus 
acht Mitgliedern, welche grossmehrheitlich unsere Mitgliedsorganisationen 
vertreten. Der Vorstand arbeitet ehrenamtlich. Die Spesen werden entschä-
digt. Die Vorstandsmitglieder sind für die Amtsdauer 2007 bis 2011 von der 
DV gewählt. 
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